Die Beichte

Vergebung der Sünden

„Ich muss dir was beichten…“, diesen Satz sagen – mal bekümmert, mal belustigt – Erwachsene, Kinder, Jugendliche zueinander. Und sie sagen es dann, wenn sie etwas getan oder unterlassen haben, womit sie den anderen gekränkt, verletzt, enttäuscht, Vertrauen erschüttert und Beziehungen gefährdet haben.

Je nach Tonfall kann in dem Satz „Ich muss dir was beichten…“ mitschwingen: „Sei mir nicht zu böse“, „sei mir wieder gut“, „Schwamm drüber“, „sei gnädig mit mir und deiner Strafe“. Wenn das, was zu beichten war, ausgesprochen ist, stellt sich beim Beichtenden meist Erleichterung ein. Es belastet und bedrückt nicht mehr, was bisher mühsam verheimlicht worden war. Der Beichtende gelobt Besserung: „Kommt nicht wieder vor!“ Das Vertrauen und die Beziehung scheinen wieder hergestellt. Das ist der erhoffte Neuanfang.

So ist das auch bei der Beichte in der Kirche. Da kommen Menschen zu Gott und haben ihm zu beichten: dass sie ihn gekränkt und enttäuscht haben, dass sie seine Gemeinschaft verlassen haben, nicht zu ihm in den Gottesdienst gekommen sind, nicht auf ihn gehört, nicht zu ihm gebetet haben, dass anderes und andere wichtiger waren als er. Sie haben an Gottes Liebe gezweifelt und seiner Hilfe zu wenig vertraut, sie sind den vielfältigen Versuchungen erlegen. Und sie haben es fehlen lassen an Nächstenliebe, Freundlichkeit, Geduld den Mitmenschen gegenüber. Schließlich haben sie die Zehn Gebote als Wegweiser für ihr Leben mit Gott nicht ernst genommen. Das alles wollen Menschen beichten.

Um mit ihm, Gott, wieder ins Reine zu kommen, kommen sie zur Beichte und bitten ihn um den Neuanfang. Hier bekennen und bereuen sie das, womit sie ihn enttäuscht haben und bitten ihn, Gott selber, um Vergebung. Daraufhin empfängt der Beichtende, wenn möglich unter Handauflegung des Pastors, die Vergebung seiner Sünden: „In Kraft des Befehls, den der Herr seiner Kirche gegeben hat, spreche ich dich frei, ledig und los: Dir sind deine Sünden vergeben im Namen Gottes des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Gehe hin in Frieden.“ Das ist der Neuanfang, den der himmlische Vater schenkt.

Die Versöhnung Gottes mit dem Menschen ist grundlegend in und durch Christus geschehen. Christus hat die Sünde und die Schuld der Menschen auf sich genommen und die Strafe für all das getragen und erlitten: den Tod am Kreuz von Golgatha. Christus starb den Tod, den der Mensch für seine Sünden verdient hat. Wenn ich nun bekenne und glaube, dass Christus meine Schuld und die aller Menschen getragen und gesühnt hat, dann bin ich „reingewaschen durch den Gottessohn“. Das gilt heute wie im Jüngsten Gericht.

Das weiße Kleid der Unschuld und der Reinheit, das Gott der Vater dem Täufling in der Taufe angezogen hat, hat er nun mit der Vergebung wieder völlig reingewaschen. So schenkt Gott in der Beichte einerseits den Neuanfang, er schließt den Himmel gleichsam wieder auf für den bußfertigen Sünder. Er schenkt darin andererseits auch immer wieder Kraft, Geduld und Beständigkeit für das Leben im Glauben vor Gott in der Welt und für das ewige Leben.
Dass zur Beichte Menschen jeglichen Alters gerufen sind, zeigt ein Jugend-Rap der römisch-katholischen Karl-Leisner-Jugend (aus „Beicht-Song“ auf www.karl-leisner-jugend.de):

„Ich hab schon oft versucht, es [mit mir] selber auszumachen,…

es genügt nicht, mir selber zu verzeih’n.

Ich betrete jetzt den Beichtstuhl,…
hier gibt es größte Gnade auf kleinstem Raum.

Ich sag, was Sache ist, ich lass es endlich raus,

Jesus wäscht mich rein in seines Vaters Haus.

Vom Herrn eingesetzt spricht mich der Priester los

von Sünden, die für Selbsterlösung viel zu groß.“
Die lutherische Kirche kennt den Beichtstuhl nicht, wohl aber das Einzelgespräch mit einem Seelsorger, in dem es um Einzelbeichte geht oder das in die Einzelbeichte mit dem Zuspruch der Vergebung der Sünden mit Handauflegung mündet. Dieses Gespräch muss nicht, kann aber auch in der Sakristei stattfinden. Üblich ist in der lutherischen Kirche die Beichte im oder vor dem sonntäglichen Gottesdienst mit gemeinsamem Beichtgebet, Sündenbekenntnis, Vergebung der Sünden unter Handauflegung.

Andere Möglichkeiten, Christus Sünden zu bekennen und ihn um Vergebung zu bitten, sind täglich das persönliche Gebet, das Beten des Vaterunser oder Luthers Abendsegen. Wie unendlich gut ist es, dann im Gottesdienst den Zuspruch der Vergebung spürbar unter Auflegung der Hände des beauftragten Dieners Gottes zu erfahren und zugesprochen zu bekommen.

Es ist in der lutherischen Kirche jedoch nicht der Pfarrer, der von Sünden los spricht, sondern Christus selbst. Vor diesem Hintergrund können junge und alte Gottesdienstbesucher gemeinsam in den Refrain einstimmen: „Beichten tut gut, Beichten ist fein, der liebe Gott wird dich von der Last befrei’n.“

So oberflächlich und salopp dieser Rap auch klingt, so tief geht doch das, was in der Beichte passiert: „…dass die Sünden seien dadurch vergeben“, schreibt Martin Luther im Kleinen Katechismus zur Beichte, „vergeben vor Gott im Himmel.“ In der Beichte geht es um das ewige Leben! Der Himmel steht hier offen!
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